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Abstract  

 
 

Ein Leben lang. Jede*r in der eigenen Dauerschleife. Ablenkung ist notwendig, um die 

Dauerschleife durchzuhalten. Übertöne dein Hirn. Schütte es zu. Lebe in der 

Erinnerung. Träume weiter, aber lebe nicht deinen Traum. Das würde Risiken und 

Nebenwirkungen beinhalten. 

Meine künstlerische Diplomarbeit „Zimmer 223 oder die Realität wurde hergestellt von 

einem Tapetenhersteller“ gibt Einblick in das Leben dreier Figuren, die ausschließlich 

im Hotel und nicht mehr in privaten Wohnungen oder Häusern wohnen. Jede*r ist mit 

sich alleine. Oder gibt es eine Verbindung zwischen ihnen? Mittels einer 

Zusammenfügung aus figürlichen Fragmenten und transkribierten Texten von Elizabeth 

T. Spiras „Alltagsgeschichte“ und Textfragmenten von Sibylle Berg entsteht eine 

Textcollage, die sich einerseits der umgänglichen Alltagssprache von Spiras 

interviewten, österreichischen Persönlichkeiten des Alltags bedient, andererseits durch 

montierte Textausschnitte von Sibylle Berg zu einem literarischen, reflektierten und 

radikalen Umgang führt. Ziel der Arbeit ist es, die Hotelbewohner*innen zwischen 

Privatleben und Präsentationszwang aufzuzeigen, diese beiden Ebenen spürbar zu 

machen und die Figuren damit zu entlarven.  

Kennst du Larry Hagman und warst du schon mal im Hotel Weitzer? Fannys 

künstlerische Diplomarbeit bietet beides.  

Ich ich ich. Du du du.  

Immer das Gleiche. Kein Ausgang in Sicht. No Exit.   

WIR = hängen alle in der Schleife. 

 

 

A lifelong. Everyone in their own continuous loop. Distraction is necessary to keep up 

with the continuous loop. Drown out your brain. Fill it up. Live in your memory. Keep 

dreaming but don’t live in your dreams. That would involve risks and side effects. This 

artistic thesis „Room 223 or the reality was made by a wallpaper manufacturer“ 

represents an insight into the life of three characters who live exclusively in hotels and 

no longer in private apartments or houses. Everyone finds him- or herself alone. Or is 

there a connection between them? By combining figurative fragments and transcripts by 

Elizabeth T. Spiras „Alltagsgeschichte“ (Everyday Story) and text fragments by Sibylle 



 

Berg, a text collage is created. On the one hand, the use of the informal everyday 

language of Spiras interviewed Austrian personalities, on the other hand, through 

assembled text excerpts from Sibylle Berg these leeds into a literary, reflective and 

radical interaction. At the end of my research there will be the hotel residents standing 

between private life and the obligation to present themselves.  

Do you know Larry Hagman and have you been to the Hotel Weitzer before? Fanny’s 

artistic thesis can do both.  

Me.me.me. You.you.you. 

Always the same. No exit in sight. No Exit. 

WE = all hang in the continuous loop. 

  



 

Inhaltsverzeichnis  

 

 
1. Einleitung 

Warum „Alltagsgeschichte“, warum Sibylle Berg? Seite 5 

2. Das Leben als Krise  Seite 7 

3. Trennung von Körper und Geist/Psyche Seite 9 

4. Die Figuren 

4.1 Celestine Rossa – Bild 1 Seite 12 

4.2 Helmut – Bild 2 Seite 14 

4.3 Dr. Bizi Biro – Bild 3 Seite 15 

5. Ein Hotel als Bühnenraum – Das Weitzer Seite 17 

6. Fazit  

Wie war´s?  Seite 19 

7. Literaturverzeichnis Seite 21 

8. Anhang Seite 23 

9. Danksagung  Seite 35 

  



 5 

1. Einleitung 

Warum „Alltagsgeschichte“, warum Sibylle Berg? 

 

Den Grundstein für die Stückentwicklung „Zimmer 223 oder die Realität wurde 

hergestellt von einem Tapetenhersteller“ legt Elizabeth T. Spira mit der österreichischen 

Reportagereihe „Alltagsgeschichte“, die ich seit meiner Jugend stetig verfolgte. Die 

Reportagereihe, welche überwiegend in den 1990er Jahren gedreht wurde und mir 

ausschließlich zeitversetzt durch Wiederholungen im Fernsehen bekannt wurde, befasst 

sich mit österreichischen Einzelschicksalen, die dem/der Zuseher*in vorgeführt werden 

und von der Journalistin Elizabeth T. Spira befragt werden. Meist entsteht ein vertrautes 

Gespräch, auf das sich die unterschiedlichsten Persönlichkeiten einlassen und auf die 

gestellten Fragen sehr offen antworten. Zugehörig hat jede Episode ein darüber 

liegendes Thema. Meist einen verbindenden Ort, an dem die Persönlichkeiten vom 

Fernsehteam angetroffen werden und der die unterschiedlichsten Personen, die 

sozusagen wahllos ausgesucht wurden und die nichts verbindet, schlussendlich doch 

vereint. Wie zum Beispiel das Thema „in der U-Bahn“ oder wie in dieser Arbeit, die 

Folge „im Hotel“. 

Als ich mir im Sommer 2020 wieder einmal wie jedes Jahr, da die Reportagereihe nur 

im Sommer im österreichischen Fernsehen übertragen wird, diese ansah, stieß ich auf 

einer Zugfahrt von Salzburg nach Wien in der ORF-Mediathek auf die Folge „im Hotel“ 

und musste während der Zugfahrt so auflachen, dass mich ein anderer Fahrgast fragte, 

warum ich denn so lache. Dieser, übrigens deutsche Fahrgast, kannte die 

Reportagereihe nicht. Dies ist auch der Grund, weshalb ich das Format 

“Alltagsgeschichte“ hier erläutere, da dies für mich ein wichtiger Ausgangspunkt für 

meine künstlerische Diplomarbeit ist. Ich bin mir sehr sicher, dass jedem/jeder 

Österreicher*in die „Alltagsgeschichte“ ein Begriff ist und dieses Format einen 

gewissen Bekanntheitsgrad erlangt hat, den es im ganzen deutschen Sprachraum 

nachvollziehbarer Weise nicht hat. Grund dafür ist die doch sehr national bezogene 

Auslegung der Reihe.  

Ausgehend davon begegnete mir im November 2020 der Roman „GRM Brainfuck“ von 

Sibylle Berg, worin unsere Gesellschaft und die Zeit in der wir leben, äußerst radikal 

und spitzfindig ohne Erbarmen entblößt wird. Auf den ersten Blick möglicherweise 

übertrieben, wobei mittels der Übertreibung die Wahrheit herausgelöst wird und den/die 
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Leser*in die Realität besser erkennen lässt. Einen Abgrund. Allerdings, wie Berg auf 

der Rückseite des Buches erwähnt, ist es „[…] keine Dystopie. Es ist die Welt, in der 

wir leben. Heute. Und vielleicht morgen. Es wird nicht schlimm. Nur – anders.“1 

Geleitet von der derzeitigen Lebenssituation in Pandemiezeiten wurde durch „GRM“ 

meine aktuelle Sicht auf die Welt beeinflusst und drückte meine Stimmung gegenüber 

der Gegenwart verstärkt aus. Es entstand die Idee, mich figürlich an den interviewten 

Personen der „Alltagsgeschichte“ [n] – Folge „im Hotel“ zu orientieren und diesen, 

meist durch ihr Schicksal gezeichneten Figuren, die Sibylle Berg Texte aufzulegen, 

ihnen dadurch eine Aktualität zu geben und sie als gesellschaftliche Produkte 

auszustellen.  

Einzelschicksale, die jedoch gesellschaftlich geformt wurden? Was wollen Sie und was 

die Gesellschaft von ihnen? Lässt sich dies überhaupt trennen? Was bin ich und was ist 

die Norm? Menschen, die die Kontrolle verloren haben und versuchen sie wieder zu 

erlangen. Irgendeine Hoffnung gibt es in ihnen, selbst wenn sie sich darüber bewusst 

sind, dass nichts mehr kommen wird und sie vor dem Abgrund stehen.  

Die Figuren verbindet eine gewisse Sexualisierung. Egal, ob gesellschaftlich so 

entstanden oder aus eigenem Willen heraus. Auch das kann nicht eingeordnet werden. 

Die eine hofft und träumt von mehr Liebe und Zuneigung, der andere möchte sein 

Bedürfnis danach und seinen stark vorhandenen animalischen Trieb nach außen hin am 

liebsten vertuschen und der/die Dritte wünscht sich ein Ausleben seiner/ihrer Fantasie in 

der er/sie gefangen ist und welche die Verwirklichung dessen nicht erreicht.  

Vielleicht ist es in der Vorstellung ja auch viel schöner? Ihrer aller Verbindung scheint 

das dauerhafte Wohnen im Hotel und die Wollust zu sein. Gibt es eine Beziehung 

zwischen ihnen? 

In der Beschäftigung mit Sibylle Bergs Texten entdecke ich das Stück „Ein paar Leute 

suchen das Glück und lachen sich tot“ und erkenne in den dort angeführten Figuren 

Parallelen zu den Hotelgästen. Eine Vernetzung zwischen den Interviewausschnitten 

und den Textausschnitten aus dem Stück wird in Betracht gezogen. So werden 

beispielsweise Ruths Texte mit der Hotelbewohnerin Celestine Rossa vereint wodurch 

eine Textcollage aus deutschsprachiger Gegenwartsliteratur und österreichisch 

umgangssprachlicher Alltagssprache entsteht.  

 

 
1 Berg, Sibylle (2020): GRM. Brainfuck. 1. Auflage. Köln: Verlag Kiepenheuer & Witsch 



 7 

Die Figuren befinden sich somit in zwei Ebenen: 

Zum einen sind sie einem Präsentationszwang ausgeliefert, da sie interviewt werden 

und sich nach außen an ein Kamerateam wenden, dessen Präsenz behauptet wird, mit 

dem sie im Bewusst sein, „on camera“ zu sein, sprechen, aber auch in der Sicherheit, 

dass das „privat“ zum Kamerateam gesagte, herausgeschnitten wird.  

Die zweite Ebene beinhaltet ein Abschweifen in die eigene Gedankenwelt, ein mit sich 

sein und nicht mehr wahrnehmen der Betrachter*innen, des Kamerateams oder des 

Publikums oder gar ein behauptetes ganz alleine Sein. Das Kamerateam ist tatsächlich 

nicht da. 

Aus spielerischer Lust heraus entsteht ein erster Versuch der Figuren: Celestine Rossa, 

Helmut und Nora. Durch den freien spielerischen Zugang bemerke ich eine teilweise 

willkürliche Zusammensetzung ohne Durchblick. Es scheint ein Grundthema zu fehlen 

oder noch nicht gut genug ausformuliert zu sein, das den Kern der Umsetzung 

ausmacht. Ein verbindendes Element, das den Figuren, als auch dem gesamten 

Stückbogen zugrunde liegt.  

Ich fasse das Grundthema mit der Überschrift „Das Leben als Krise“ zusammen. 

 

 

2. Das Leben als Krise 

 

Sicherlich beeinflusst durch den derzeitigen pandemischen Weltzustand und meinen 

persönlichen Umgang damit, ist mir ein Verhalten bewusstgeworden, das den Figuren 

als auch mir selbst, wenn nicht sogar jeder/jedem Einzelnen aufliegt.  

Die Figuren befinden sich in ihren Hotelzimmern, sie sind alleine in Isolation und leben 

ihr gewohntes Leben in dominierender Einsamkeit, in einer Dauerschleife aus der es 

fast unmöglich ist zu entkommen. Um aus der eigenen Dauerschleife zu entkommen, 

müsste man riskieren, den derzeitigen Lebenszustand, an den man sich gewöhnt hat, 

aufgeben und sich in eine ungewisse Zukunft zu wagen, die womöglich glücklicher 

machen könnte. Allerdings ohne Garantie. Somit existiert jede/r in der eigenen 

Dauerschleife, die dem Individuum absolut bewusst ist. Auf der einen Seite steht die 

Einsamkeit, der Alltagstrott, das gefangen Sein in sich und dem Lebenszustand sowie 

das Bewusstsein für den fehlenden Ausweg. Auf der anderen Seite die Hoffnung an die 

Zukunft, der Glaube an eine positive, schicksalshafte Fügung zum eigenen Vorteil, die 
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es leichter machen würde, den Austritt aus der Dauerschleife ohne eigene Motivation 

und Durchsetzungskraft zu ermöglichen. Aus diesem Lebenszustand heraus kommt es 

zu folgenden Verhaltensmustern: 

 

- Das Versinken in die eigenen Gedanken und Erinnerungen sowie das Träumen 

von einer fiktiven Realität, welche die tatsächliche Realität dominiert, so dass 

die eigenen Bedürfnisse danach durch den Traum davon, großteils befriedigt 

werden. Es braucht die reale Umsetzung dessen nicht mehr, denn diese würde 

die Figur zum Austritt aus der Dauerschleife zwingen. Dazu sind die Figuren 

allerdings zu mutlos, systemtreu und auch nicht an sich selbst glaubend sowie 

innerlich zu wenig von sich überzeugt. 

 

- Warten, als auch die Ablenkung vom eigenen Existieren, mittels medialem 

Konsum. Gezieltes oder unbewusst angewöhntes Verhalten ist es, das Hirn zu 

übertönen und vom eigenen Dasein abzulenken. Mögliche Hilfsmittel sind 

Medien (Musik, Fernsehen, Computer, Bücher,…) wie auch Alkohol, Drogen,… 

 

- Mit der wartenden oder abwartenden Haltung geht eine Antriebslosigkeit einher. 

Man fragt sich, wozu man den Zustand ändern sollte. Der Ort des Geschehens 

wird immer unwichtiger, da ein Stillstand allgemeine Gültigkeit erlangt, der 

ortsunabhängig ist und zu einer „Scheiß drauf“ – Haltung führen kann. Nach 

dem Motto: „Es ist egal, ob ich hier an dieser Stelle eine Woche sitzen bleibe, da 

dies keinem auffallen oder keinen stören würde“. 

 

- Aus der Untätigkeit könnte es zu manischen Phasen der Tätigkeit kommen, 

denen eine limitiere Zeit nachgegangen wird; im Sinne der Ablenkung. Jedoch 

führen diese Phasen auf Dauer nicht zur Erfüllung, da die Einsamkeit 

darübersteht und abrupt wieder ins Bewusstsein zurückkehrt. 

 

Ein ständiges Hin und Her zwischen Ablenkung und Versinken im eigenen Jammer und 

dem Abspielen des eigenen Films ohne Gegenmeinung. Allgemein gültig sind 

egozentrisches Verhalten und zu viel Zeit mit sich selbst, aber auch die insgeheime 

Angst sich einer anderen Person gegenüber komplett zu öffnen. Daher reicht den 

Figuren der intensive Gedanke an etwas, das hinein Träumen, aus. Die Angst vor einem 
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Risiko und einer wahren ehrlichen Begegnung ist zu groß, und das Zurückhalten dieser 

Träume, in denen sie alle immer schon mit sich alleine waren, schon zur unausgelebten 

Gewohnheit geworden. Wie in Platons Höhlengleichnis sind die Figuren  

 

„[…] Menschen, die nicht wissen, dass sie nur in einer Scheinfreiheit 

leben. Um diese Scheinhaftigkeit unterbrechen zu können, müsste der 

Mensch die gesamte Existenz und Normalität selbstständig in Frage stellen 

und den Mut haben, sich aus seinen Fesseln zu befreien um ein 

freiheitlicher, eigenständig denkender und geistig bewusster Mensch zu 

werden. Wer diesen Mut hat, wird die Zusammenhänge und die 

Notwendigkeit der Schatten erkennen.“2 

 

Von ihren individuellen Schicksalen abgesehen, sind die Figuren Opfer folgender 

lebenslanger Begleiter: Der Suche nach dem Glück, dem Warten auf den Tod als auch 

den menschlichen Trieben durchgehend ausgesetzt zu sein.  

Darüber liegend sind die Figuren dem Leben in der Gesellschaft ausgeliefert, den 

Normen und Regeln, die grundlegend zu dem Verhalten in der Dauerschleife beitragen 

oder wodurch es erst dazu kommen konnte. Allgemeingültig ist die Vertuschung der 

Triebe, dem struktureller Gewalt ausgeliefert oder untergeordnet zu Sein, dem 

persönlichen Zwiespalt zwischen Anpassung und Widerstand, aber auch der Trennung 

von Geist/Psyche und Körper. Wodurch die Figuren nach außen hin einem 

Präsentationszwang ausgeliefert sind, wobei es dem/der Einzelnen beispielsweise 

psychisch möglicherweise schlecht geht. Ohne zurückstellen der persönlichen 

Bedürfnisse oder dem eigenen seelischen Zustand ist ein, in der Gesellschaft als Norm 

betrachtetes und auch langfristig, auf Dauer durchzuhaltendes Lebensprinzip nicht 

möglich. 

 

 

3. Trennung von Körper und Geist/Psyche 

 

Mit der Trennung von Körper und Geist bzw. Psyche ist es den Figuren einerseits 

möglich, ihre Dauerschleife beizubehalten, als auch gesellschaftlich akzeptiert zu 

werden. So soll nach Platon der Körper beherrscht werden, um die Begierde 

kontrollieren zu können, während Descartes gar behauptet, dass Denken auch ohne 

 
2 Institut für Kunstpädagogik Leipzig. (2014). Das Höhlengleichnis nach Platon. Deutung. Abgerufen 

10.03.2021von https://studienart.gko.uni-leipzig.de/antike-poster/2018/06/19/das-hoehlengleichnis-nach-platon/ 



 10 

Körper möglich sei. Denn auf der einen Seite existiere der Körper als reine Materie, auf 

der anderen Seite die Seele als freie Innenwelt. Weil es nach antiker Annahme die Seele 

zum Leben nicht braucht, da wie beim Tier Bewegung als auch Wahrnehmung als 

mechanische Eigenschaften betitelt werden, ist der Mensch mit unsterblicher Seele und 

Körper ein Doppelwesen. 3   

Betroffen von der Beherrschung des Körpers und des Geistes sind alle Figuren. Dies 

äußert sich auf unterschiedlichste Art und Weise. 

 

Ich beginne mit Nora4, die ich als eine der drei Figuren einbauen wollte und welche 

ausschlaggebend für die Erläuterung der Trennung von Körper und Geist/Psyche ist. 

Weshalb ich Nora schließlich nicht eingebaut habe oder warum sie mit einem/einer 

anderen Hotelbewohner*in verschmolzen ist, wird später in der Figurenanalyse 

deutlich.  

Nora sollte als Prostituierte das Resultat der Gesellschaft darstellen. Eine Frau, die auf 

Grund des Verhaltens anderer und dem ausgesetzt Sein in der Welt zu dem geworden 

ist, was sie ist. Um zu überleben und ihr Leben durchzuhalten, ist eine Trennung von 

Körper und Geist/Psyche notwendig. Ein dissoziativer Zustand ist essenziel, um weiter 

agieren oder sich zur Verfügung stellen zu können. Dabei werden Empfindungen vom 

Geschehen abgekoppelt und ein Schutzmechanismus aufgebaut, wobei dies langfristig 

zu schweren psychischen Schäden und einem geschädigten Sexualverhalten führen 

kann.5 

Das Resultat ist eine emotionslose, leere Frau, aus der ein gefühlskalter Mensch werden 

musste.   

Jedoch wurde aus Nora, Dr. Bizi Biro, wodurch sich die Aufspaltung zwischen Körper 

und Geist subjektiv verändert hat. Im derzeitigen Moment bin ich mir über die 

Geschlechtszuordnung Dr. Bizi Biros noch nicht sicher. Eine Figur, die sich einerseits 

in ihrer Einsamkeit zurückziehen will und sich andererseits nach dem menschlichen 

 
3 Vgl. Reuter, Timo. (2018). Body and Soul. Wie Körper und Geist zusammenhängen, ist seit jeher ein 

Lieblingsthema der Philosophie. Die Theorien von wichtigen Denkern. Abgerufen 10.03.2021 von 

https://www.fluter.de/zusammenhang-koerper-und-geist-in-der-philosophie 
4 „Nora“ entnehme ich aus Berg, Sibylle (1999): Ein paar Leute suchen das Glück und lachen sich tot. 

Reinbeck: Rowohlt Theater Verlag. In der Theatergeschichte gibt es berühmte Vorgängerinnen wie 

Ibsens Nora oder Jelineks Nora.  
5 Vgl. TERRE DES FEMMES. Menschenrechte für die Frau e.V. Sieben Mythen der Prostitution. 

Mythos 1: Prostitution bedeutet die Verwirklichung der sexuellen Freiheit und sexuelle 

Selbstbestimmung der Frau. Aufgerufen 10.03.2021 von 

https://www.frauenrechte.de/images/downloads/prostitution/7-Mythen-der-Prostitution.pdf 
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gesellschaftlichen Zusammensein sehnt. Der Körper will mehr als der Geist zulässt, 

beziehungsweise beherrscht der Kopf den Körper, um sich keine Blöße geben zu 

müssen und im eigenen Muster der Zurückhaltung oder dem „Zyklus von 6 Wochen“6 

getreu zu bleiben. 

 

Helmut steht im Gegensatz zu Dr. Bizi Biro zu seinen Trieben und dem Ausleben 

dessen, würde jedoch lieber mit seinem Geist gesellschaftlich punkten. Er ist sich 

einerseits darüber bewusst und kann das Ausleben dessen nicht unterlassen, würde 

allerdings nach außen hin gerne das körperliche Verlangen von seinem intellektuellen 

Dasein abkoppeln.7 

 

Celestine sehnt sich nach körperlicher Nähe und ist sich darüber bewusst. Die 

Armprothese steht als Symbol für diese körperliche Sehnsucht nach der sie greift und 

die sie sich herbei zu träumen versucht. Ein Element, das für sie körperliche Nähe und 

Geborgenheit bedeutet und das bei dem/der Rezipient*in Ekel erregen und 

möglicherweise eine körperliche Distanzierung gegenüber der Figur hervorrufen soll. 

Ein Verfremdungseffekt, der für die Aufteilung von körperlichem, tatsächlichem Dasein 

und einer sich irreal aufgebauten Fantasie steht. Die Armprothese, die eigentlich eine 

Schaufensterpuppenhand ist und nur für eine Armprothese stehen soll, macht es ihr 

leichter, sich in ihre Phantasie hinein zu träumen. Wie ein Vibrator einen 

Geschlechtsverkehr evoziert, ist die Schaufensterpuppenhand ein Hilfsmittel, 

Unterstützer oder Andenken, das sie sich selbst zugelegt hat und welches an sich nichts 

mit der Geschichte zu tun hat, da es kein Original ist. Nicht die tatsächliche 

Armprothese. Jedoch trägt die Hand für sie eine wertvolle, eigens hergestellte 

Bedeutung in sich, die es ihr erleichtert, eine täuschende Realität herzustellen. Wie in 

Lehmanns in „Postdramatisches Theater“ erwähnt sind „[…] Dinge stets eine Art 

Substitut […] für etwas anderes […].“8 

  

 
6 Spira, Elizabeth T. (2001): Alltagsgeschichten. Menschen im Hotel. Eine Produktion des ORF. Zit. n. 

Affenkipferl (2014): Alltagsgeschichte – Menschen im Hotel. Textausschnitt von Interview mit Dr. 

Martin Biro. Youtube, 26.10.2014. Abgerufen 24.03.2021 von https://www.youtube.com/watch?v=-

cZko_AMA90 
7 Anm.: Helmut ist noch nicht definitiv 
8 Lehmann, Hans-Thies (1999): Postdramatisches Theater. Der Körper und die Dinge. 2. unveränderte 

Auflage (2001). Frankfurt am Main: Verlag der Autoren. S.382 
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4. Die Figuren 

 
4.1 Celestine Rossa – Bild 1 

 

Die Figur der Celestine Rossa orientiert sich an einer interviewten, realen Protagonistin 

aus der „Alltagsgeschichte“[n] – Folge „im Hotel“. Eine Frau, die auf Grund eines 

Erbschaftsproblems ins Hotel ziehen muss, da ihr kurzfristig keine andere 

Unterkunftsmöglichkeit zur Verfügung steht. Aus dem Interview geht hervor, dass 

Celestine seit ungefähr vier Jahren zusammen mit ihrer Katze Bizi ein 

heruntergekommenes Hotel am Wiener Praterstern bewohnt und in Konfrontation mit 

ihrer Schwester vor Gericht um die Eigentumswohnung der verstorbenen Mutter, die 

von Celestine gepflegt wurde, verhandelt. Einsam lebt sie mit ihrer Katze in einem 

heruntergekommenen, abgewohnten Hotelzimmer und scheint nicht mehr viel Hoffnung 

zu haben. In der Abhängigkeit der Dauerschleife versucht sie sich die Zeit zu vertreiben 

und kippt in eine erträumte Geschichte, bei der nicht klar ist, ob diese tatsächlich von 

ihr erlebt worden ist oder sie ausschließlich ein starkes Opfer medialer Präsenz ist, die 

sich mit ihrer eigenen Realität vermischt. An sich scheint ihr die Konfrontation mit der 

Realität und dem tatsächlichen vorhanden Sein schwerer zu fallen, als sich in eine 

fiktive Welt hinein zu träumen.  

Um ihre mediale Ausgeliefertheit in drei Ebenen zu bebildern -wobei nicht klar ist, 

welche nun tatsächlich durchlebt wurde oder ob überhaupt eine der drei Möglichkeiten 

tatsächlich stattfindet- dient die Fernseh-Serie „Dallas“. „Dallas“ deswegen, da die 

Protagonistin Celestine Rossa in der Folge „im Hotel“ „Dallas“ ansieht und die Serie 

damals ein Ausdruck von Sehnsucht nach dem westlichen, kapitalistischen „american-

dream“ war, den es auch heute, nur in anderen Formaten, gibt.  

Zuerst wird Celestine gezeigt, wie sie sich im Fernsehen „Dallas“ ansieht und diese 

mediale Ebene somit noch getrennt von ihrem tatsächlichen Dasein ist. Später im Laufe 

des Interviews mit dem Kamerateam erzählt sie von einem Traum von Larry Hagman9, 

wodurch eine Verschmelzung ihres eigenen Lebens mit der fiktiven Person Larry 

Hagmans oder einer fiktiven Figur des Schauspielers, wie sie selbst sich Larry Hagman 

vorstellt, er aber so vielleicht gar nicht ist und sie den Schauspieler Larry Hagman, 

sozusagen für ihr eigenes Leben vermenschlicht, stattfindet. Aus den Medien heraus 

integriert sie ihn im Unterbewusstsein in ihr eigenes Leben.  

 
9 Larry Hagman ist ein US-amerikanischer Schauspieler, der vor allem mit seiner Rolle in „Bezaubernde 

Jeannie“, als auch durch die Fernsehserie „Dallas“ international bekannt wurde.  
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Jedoch bleibt es nicht bei dem Traum, denn weiters erzählt sie von einer Begegnung mit 

einem Mann der aussah wie Larry Hagman „[… ]nur daß [sic.] er eine Armprothese 

hatte.“10 Es gibt keine Gewissheit darüber, ob diese Begebenheit tatsächlich stattfand 

oder nur konstruierte Phantasie der Protagonistin war. Gewiss ist jedoch, dass der 

mediale Einfluss eine starke Auswirkung auf ihr Unterbewusstsein und ihre 

Wunschvorstellung hat, sie sich in ihrer Einsamkeit Ideale formt, nach denen sie sich 

sehnt und deren fiktive Beschäftigung mit ihnen diese Sehnsucht stillt oder erträglicher 

werden lässt. Eine vorgetäuschte Auslebung der Sehnsüchte ist besser als eine 

Verdrängung dessen.  

Larry Hagman wurde von mir eingefügt, um einen klaren Bezug zu Celestines 

favorisierter Serie „Dallas“ herzustellen und die Verschmelzung der vorerst 

abgekapselten medialen Welt mit der analogen, gelebten Realität herzustellen. Dafür 

habe ich den bei Sibylle Berg verwendeten französischen Schauspieler „Philippe 

Noiret“ durch Larry Hagman ersetzt.  

Weiters ist zu erwähnen, dass Celestine, die Himmlische bedeutet. Der Himmel als 

Projektionsfläche und Ort der Phantasie in eine andere Welt. 

Durch ihre Katze Bizi wird Celestine oftmals unterbrochen, im Gespräch mit den 

Interviewern, aber auch in dem von ihr erzählten Traum. Die Katze Bizi dient einerseits 

als Störfaktor und zeigt den Umgang von Celestine mit ihrem tatsächlich vorhandenen 

Umfeld, mit dem sie schwer zurechtkommt. Andererseits steht sie im Gegensatz zu den 

Hotelbewohner*innen, die in ihrer Dauerschleife und ihrem ewigen Kreislauf gefangen 

sind, für „[…] Selbstbestimmtheit, Freiheit und ist geprägt von Intuition.“ Die Katze 

soll seine/n Besitzer*in dazu auffordern „[…] das Unvermeidliche zu akzeptieren und 

sich ihrer Verantwortung für das eigene Leben stets bewusst zu sein.“11  

Über dieses Bewusstsein verfügen die Hotelbewohner*innen selbstverständlich nicht.  

  

 
10 Berg, Sibylle. (1999) Ein paar Leute suchen das Glück und lachen sich tot. Rowohlt Theater Verlag. 

S.7 
11 Pansliste (2019): Das Krafttier Katze. Abgerufen 11.03.2021 von https://pansliste.de/das-krafttier-

katze/ 
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4.2 Helmut – Bild 2 

 

Der Ausgangspunkt für Helmut war der Hotelbewohner Kurt Rottmeister, welcher in 

Spiras Folge seit einem Jahr in einem vier Sterne Hotel in Salzburg residiert. Vorerst 

erscheint Rottmeister in der Reportage als vertrauenswürdiger, sympathischer Mann, 

der im Vergleich zu den diversen Charakteren, die meist von Spira gezeigt werden 

erstaunlich -austauschbar- „normal“ wirkt. Je länger jedoch das Gespräch dauert, desto 

deutlicher wird, welches Geheimnis Kurt Rottmeister in sich trägt und zu vertuschen 

versucht. Womöglich der eigentliche Grund, weshalb es ihm wichtig ist, im Hotel zu 

wohnen. Er beschreibt äußerst wissend und strukturiert, welcherlei Damenbesuch er 

regelmäßig in seinem Zimmer empfängt, und dass ihm diese Art von Beziehung am 

liebsten sei, da er kurz nach der hedonistischen Befriedigung seiner körperlichen 

Sehnsucht, sich wieder weiter auf sich und seine Arbeit konzentrieren könne. In meiner 

Arbeit wurde aus Kurt Rottmeister, Helmut. Eine Figur, die in der Öffentlichkeit steht 

und in den Medien anscheinend häufiger präsent ist. Möglicherweise, da sie behauptet, 

auszusehen wie Larry Hagman und in diesem Sinne an Interviewsituationen gewöhnt 

ist. Helmut wurden gewisse Verhaltensmuster des österreichischen Bauunternehmers 

und Reality-TV Stars Richard Lugner auferlegt, weshalb ein Interview von Boullevard 

Journalist Wolfgang Fellner mit der Begleiterin Richard Lugners „Bambi“ seine Person 

in die Stückentwicklung einführen soll. Um einerseits sein prekäres Frauenbild deutlich 

werden zu lassen und einen Bezug zu einem Textausschnitt aus „GRM“ herzustellen, 

welcher äußerst radikal den Blick der Menschheit auf Tiere, Kinder, Frauen, Menschen 

mit anderer Hautfarbe und auch auf Menschen mit gleicher Hautfarbe, Status und 

Geschlecht lenkt. 12 

Helmut sieht sich selbst als Medienopfer und ist davon genervt. Dennoch genießt er es, 

im Fokus zu stehen und mit allen Mitteln Anerkennung zu bekommen. Ein Charakter 

der sozusagen unter dem „Fellnerismus“ (bezeichnet den Medienumgang Wolfgang 

Fellners, der durch Aufblasen eines Mediums mittels Werbepromotion, 

Politikeinbringung einen „kosmisch-komischen Effekt“ erzielt.)13 leidet, aber auch 

davon profitiert. Zu seinem Typus passt ebenfalls die Person des Schriftstellers 

Benjamin von Stuckrad Barre, der passend zur Vermeidung meiner Figuren oder dem 

 
12 Vgl. Berg, Sibylle (2020): GRM. Brainfuck. 1.Auflage. Köln: Verlag Kiepenheuer &Witsch. S. 261 
13 Vgl. Dossier (2016): Meinungsmache für Inserate. Abgerufen 25.03.2021 von 

https://www.dossier.at/dossiers/gratiszeitung-oesterreich/meinungsmache-fuer-inserate/ 
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Ausweichen der Figuren, der tatsächlichen Realität gegenüber und der gewohnten und 

leichteren Flucht in den Traum äußert: 

 

„Ich versuche die Realität wirklich so gut wie es geht zu vermeiden und die 

Rückseite davon ist natürlich, dass man einfach denkt, ja und gleich kommt 

die Mama rein, macht das Licht an und sagt: „Wer soll denn das hier sauber 

machen?“ Berechtigte Frage.“14 

 

Bei Stuckrad Barre ist die mediale vorerst nur fiktive Hoffnung Udo Lindenberg, 

welcher später in realer Begegnung zu seinem Erlöser wird. Demnach könnte es hier 

Larry Hagman sein, der als fiktive Person in die nächste Nähe der Figuren gezogen 

wird.  

 

 

4.3 Dr. Bizi Biro – Bild 3 

 

Dr. Bizi Biro ist der Zwiespalt in jeglicher Hinsicht. Eine Figur, die zwischen allem 

steht. Geschlechtlich, als auch im gesellschaftlichen Verhalten und Zusammensein mit 

anderen und in der Zuordnung zu seiner/ihrer Heimat. Daher bezeichnet er/sie sich als 

„Weltbürger15“. Einerseits sehnt er/sie sich danach, einsam und allein zu sein, einen 

Rückzugsort zu finden, andererseits will er/sie hinaus und auf die Leute zugehen.  

 

„Das sind Zyklen von 6 Wochen. 6 Wochen bin ich ein Gesellschaftslöwe, 

kriege von den Leuten nicht genug, jo? Dann genug. Ich will weg von den 

Leuten. Sie hängen mir beim Hals raus. Ich will einsam sein. Ich will in den 

Wald. Ich will in den Wald. Innere Migration: I wü in den Woid! Ha. I bin 

net gern zaus.“16 

 

Die Interview Textpassagen von Dr. Bizi Biro stammen vom Hotelgast Dr. Martin Biro, 

welcher in Spiras Folge ein Hotel am Semmering bewohnt und aus Gründen des 

 
14 Großkreuz, Sandro (2016): Benjamin von Stuckrad Barre der neue Roman Panikherz. Youtube: Quelle: 

BR Fernsehen. Capriccio (07.04.2016) Abgerufen 25.03.2021 von 

https://www.youtube.com/watch?v=6NxK15u-IM0 
15 hier absichtlicher Verzicht von Gender, da dies ein Zitat aus der Folge „im Hotel“ ist und Dr. Bizi Biro 

sich selbst mit der männlichen Form anspricht. 
16 Spira, Elizabeth T. (2001): Alltagsgeschichten. Menschen im Hotel. Eine Produktion des ORF. Zit. n. 

Affenkipferl (2014): Alltagsgeschichte – Menschen im Hotel. Textausschnitt aus dem Interview mit Dr. 

Martin Biro. Youtube, 26.10.2014. Abgerufen 24.03.2021 vo https://www.youtube.com/watch?v=-

cZko_AMA90 
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ständigen innerlichen Zwiespalts zwischen alleinigem Rückzug und Zusammensein mit 

anderen, im Hotel Wagner wohnt. Auf Grund der vorerst von mir hinzugefügten Figur 

der Nora entstand für mich aus Dr. Martin Biro eine geschlechtsübergreifende 

Transfigur, die der/die Betrachter*in für sich selbst einordnen kann, aber nicht muss.  

 

Da ich vorerst mit Nora eine Prostituierte darstellen wollte, die wie bei Sibylle Berg das 

Ergebnis eines allgemein ausgelebten, gesellschaftlichen Verhaltens ist und um „[…] 

darüber nachzudenken, was Prostitution mit unserem Bild vom Menschen macht.“17 ist, 

die Frage: 

 

„Wie soll es wirkliche Gleichberechtigung geben, wenn um die Ecke Frauen 

auf einen Besamer warten, für ein paar Scheine? Wie sollen wir jemals 

Respekt von einer Hälfte der Menschheit für die andere erreichen, wenn die 

eine Hälfte die andere zum Besteigen kaufen kann? Wie soll ein Mann 

unterscheiden können, welche Frau er kaufen kann und welche nicht? Wie 

sollen Männer lernen, dass es nicht in Ordnung ist, Frauen für den 

Gegenwert einer guten Socke zu benutzen, wenn sie es doch immer noch 

können?18 
 

 

In längerer spielerischer Beschäftigung mit der Figur und der Rolle des Berufes in der 

Gesellschaft, schien mir als junge, weibliche Schauspielerin jegliche spielerische 

Variation zu offensichtlich, künstlerisch unreflektiert und ich stellte mir ernsthaft die 

Frage, ob es überhaupt möglich ist, als junge Frau eine Prostituierte im Theater 

darstellen zu können, ohne es ins Lächerliche zu ziehen oder eine reale Person, welche 

diesem Gewerbe nachgeht auf die Bühne stellen zu müssen. Der einzige Weg, dieses 

Thema wenn auch nur angetastet zu berühren, schien mir eine Darstellung einer eher 

männlich konjugierten Figur, die sich der Prostitution hingibt, beziehungsweise davon 

phantasiert und sich eine, mit dem Song „Ich bin der Stricherjunge“ von Stereo Total, 

homosexuellen Neigung nach außen hin nicht eingestehen will.  

Vorerst ist eine Darstellung geplant, welche nicht explizit auf eine transsexuelle 

Ausrichtung der Figur hinweisen soll oder erst im längeren Betrachten der Figur 

deutlich werden soll. Der Umgang damit bleibt offen und ist von dem/der Zuseher*in 

 
17 Berg, Sibylle (2012): S.P.O.N. – Fragen Sie Frau Sibylle Berg. Willige Dame für Love-Box gesucht. 

Abgerufen 24.03.2021 von https://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/sibylle-berg-ueber-prostitution-

und-gleichberechtigung-a-862928.html 
18 Berg, Sibylle (2012): S.P.O.N – Fragen Sie Frau Sibylle Berg. Zieh die Freier zur Rechenschaft. 

Abgerufen 24.03.2021 von https://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/kolumne-von-sibylle-berg-ueber-

prostitution-a-861615.html 
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subjektiv ein oder auch nicht einordenbar. Dies wäre umso besser, da Dr. Bizi Biro sich 

in jeglicher Hinsicht auch nicht einordnen möchte.  

Dr. Bizi Biro träumt sich in seiner/ihrer Phantasie mit dem Text von Sibylle Berg in 

eine Person hinein, die sich, wie es scheint, freiwillig prostituiert; nicht aus Geldnot, 

sondern ausschließlich aus dem Grund konsequent zu sein. Diese Konsequenz scheint 

Dr. Bizi Biro zu fehlen, weshalb er/sie sich hier in eine Sehnsucht hineinträumt. Das 

Thema der Konsequenz liegt nicht nur Dr. Bizi Biro als Problematik vor, sondern auch 

mir als Performerin, die daran arbeitet, alleine, nur mit sich selbst, ein Stück 

zusammenzustellen und zu erproben. So schrieb ich mir am 23.03.21 auf „Es ist 

unangenehm, nur eine Person zu sein, weil man dann abhängig ist, von sich selbst.“ 

Diese Problematik liegt allen Figuren zu Grunde, weshalb ich an Stellen, an denen die 

Überthemen oder Momente der Reflexion zum Vorschein kommen, das Element der 

Katze einbringen möchte.  

 

Die Katze ist, wie schon erwähnt ein Symbol oder eine Metapher für Intuition und 

Freiheit. Daher können die Figuren nur im Zeichen der Katze reflektierte Texte, die 

allgemeine Gültigkeit haben und außerhalb des figürlichen Handelns stehen, von sich 

geben. Die Katze hat die Funktion der Performerin, die über dem Stück außerhalb steht 

und das allgemein Gültige fassen kann, welches die Figuren alleine nicht können. Diese 

Ebenen neigen dazu sich zu vermischen. Mal Katze, mal Dr. Bizi Biro.  

 

Der Name Dr. Bizi Biros enthält den Namen Celestine Rossas Katze Bizi und weist 

somit auf dessen reflektierte Neigung und sein/ihr zwischen den Räumen Stehen hin. 

Seine Unentschiedenheit und ständige Unterbrechung, so wie Celestine auch ständig 

von Bizi unterbrochen wird.  

 

 

5. Ein Hotel als Bühnenraum – Das Weitzer 

 

Celestine, Helmut und Dr. Bizi Biro leben in Räumen der Zwischenstation, der 

Unaufgehobenheit. An einem Nicht-Ort, laut Marc Augé „[…] ein Raum, der keine 
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Identität besitzt und sich weder als relational noch als historisch bezeichnen läßt [sic.]19 

So leben die Figuren in diesem Zwischenstadium in einer  

 

„[…] Welt, die Geburt und Tod ins Krankenhaus verbannt, eine Welt in der 

die Anzahl der Transiträume und provisorischen Beschäftigungen  unter 

luxuriösen oder widerwärtigen Bedingungen unablässig wächst […] und 

dabei gilt für den Nicht-Ort gerade so wie für den Ort, daß [sic.] er niemals 

in reiner Gestallt existiert; vielmehr setzen sich darin Orte neu zusammen, 

[…] Ort und nicht Ort sind fliehende Pole; der Ort verschwindet niemals 

vollständig , und der Nicht-Ort stellt sich niemals vollständig her. 20 
 

Die Figuren nutzen jedoch diesen Nicht-Ort für längere Zeit, als normalerweise 

vorgesehen und versuchen ihn zu einem beständigen, individualisierten Ort zu machen. 

Bewusst, als auch unbewusst.  

Die ursprüngliche Idee. ein Hotelzimmer mit passendem Mobiliar auf der Bühne zu 

behaupten und dieses mit einem „Tapetenwechsel“ (wechseln eines Stoffes im 

Hintergrund) zur jeweiligen Figur zu typisieren, verlief sich in der Zusammenarbeit mit 

der Bühnenbildstudierenden Lena Felberbauer und dem Architekturstudierenden 

Bertold Grosse. Wobei der Tapetenwechsel in neuer Interpretation erhalten bleibt 

(Wechsel der Zimmer, Spielorte) und nach wie vor, wie bei Sibylle Berg, als eine 

Metapher der Täuschung der Realität stehen soll.  

 

„Ein Blick in den Himmel. Du kannst ein Stück herausschneiden. Es 

vergrößern. Sieht aus wie Tapete. Es gibt nur Tapete. Die Realität wurde 

hergestellt von einem Tapetenhersteller, der über der Welt steht. Eine 

normale Größe hat. Er wechselt ständig seine Tapeten aus. Mal Himmel. 

Mal Venedig. Es gibt keine unterschiedlichen Orte. Nur unterschiedliche 

Zeiten, in denen ortsgleich alles stattfindet.“21  

 

Durch den Austausch mit Architekturprofessor Andreas Lichtblau von der Technischen 

Universität Graz entstand ein Kontakt zu Florian Weitzer und somit zum 

Aufführungsort, Hotel Weitzer.  

 
19 Augé, Marc (1994): Orte und Nicht-Orte. Vorüberlegungen zu einer Ethnologie der Einsamkeit. 

Frankfurt am Main: S. Fischer Verlag GmbH. S.94 
20 Ebenda S. 95 
21 Berg, Sibylle (1999): Ein paar Leute suchen das Glück und lachen sich tot. Reinbeck: Rowohlt Theater 

Verlag. S.15 
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Die Möglichkeit, das Hotel Weitzer als Spielort heranzuziehen und somit die 

pandemische Weltlage als Ermöglichung dieser Gelegenheit zu nutzen, scheint mir das 

bestmögliche Vorhaben zu sein. Die Hotellerie als auch die Kunst und Kultur leiden seit 

einem Jahr an der Krise - so wie viele andere Bereiche auch. Ich versuche, mit meiner 

Diplomarbeit zwei unterschiedlichste Gewerbe zu vereinen und einen neuen Nutzen 

daraus zu ziehen, der unter normalen Umständen nicht so einfach zu Stande gekommen 

wäre. Theater außerhalb des üblichen Bühnenraums, im Hotel Weitzer.  

Deutlicher wird somit der Gedanke der Krise, in der sich die Figuren, wie auch das 

Hotel momentan befinden. Das Hotel steht im Zeichen der Isolation und 

Abgeschiedenheit und dem alleine sein mit sich selbst.  

Von Kamera begleitet werden die Figuren von Zimmer zu Zimmer und durch das Hotel. 

Die spielerische Entwicklung und der Umgang mit den unterschiedlichen 

Räumlichkeiten im Hotel wird sich Vorort zeigen.  

 

 

6. Fazit  

Wie war´s? 

 

„Ein Blick in den Himmel“22 – und genau dort sollte es dann stehen. Wie´s war, kann 

ich zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht sagen. Mit den Proben und der 

Kameraaufzeichnung im Hotel werde ich mich noch auf ein Experiment einlassen. Im 

freien Umgang werden die Figuren und Bilder erneut zusammengesetzt. Und erst dann 

werde ich zu einem Abschluss kommen. 

Zu momentanen Zeitpunkt resümiere ich, dass sich mein persönlicher Umgang und 

mein Verhalten in Zeiten von Corona stark auf den Zustand und die Grundstimmung 

meiner Figuren übertragen hat. Geprägt davon ist meine künstlerische Diplomarbeit. 

Mit dem Gedanken „Das Leben als Krise“. Das Alleinsein, das Mit-sich-selbst-Sein und 

die Sehnsucht nach einer erträumten besseren Realität oder auch nur eine 

Wunschvorstellung davon, haben die Kraft, in der Fiktion einen großen Genuss 

auszulösen. Der Genuss ist größer als es eine reale Umsetzung je sein kann. Und das 

Hotel als Ort der Isolation? Was passiert? Es ist ein Ort des Übergangs. Da er aber ein 

 
22 Ebenda S.15 
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Ort im Dauerzustand wird, wie ich anhand der gespielten Figuren zeigen werde, verliert 

er an Reiz. 

Ein Gefangensein in und mit sich selbst, das die Normalität bedeutet. Isoliert mit sich 

selbst vor und nach und in Corona, im und auch außerhalb des Hotels.   
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8. Anhang 
Stücktext: 
 

 

 

Zimmer 223 oder die Realität wurde 

hergestellt von 

                      einem Tapetenhersteller. 
 
 
 

 
Bild: Andreas Pein 
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Celestine Rossa – Bild 1  

 

(Celestine sitzt auf ihrem Bett hat sich gerade bequem umgezogen: auf Nachtruhemodus 

und will jetzt mit ihrer Katze Bitzi „Dallas“ ansehen. Als Larry Hagman auf dem 

Bildschirm erscheint läutet ihr Handy) 

 

(Ah du Servus Kathi! ) 

…. 

 

Dann Unterbrechung durch: Leute vom Interview kommen.  

(Es ist zu spät um ein Interview zu führen, es braucht einige Zeit um C. zu überreden, 

technische Einrichtung) 

 

Ich bin schon 4 Jahre da. Im Jänner werns 4 Jahre. 

Na gewunschen hab ichs mir nicht im Hotel zu wohnen. Des is durch a 

Erbschaftsangelegenheit passiert und das liegt noch bei Gericht. Und des ziagt si und 

zaht sie, weil wenn meine Schwester zur Verhandlung kommen sollte, kommt sie nicht 

und ist nicht auffindbar und so lang das eben nicht abgeklärt ist, weil wir nur zu zweit 

sind wird das nix. Muss man halt warten, net? 

Vorher hab ich 2 ½ Jahre bei meiner Mutter gelebt. Ich hab sie gepflegt bis gstorben is. 

Und das war a Eigentumswohnung. (Bizi wirst du jetzt aufhören. Des is a Wahnsinn. 

Die zerkratzt mir immer das ganze Bettgestell) also das war ma? Genau das war eine 

Eigentumswohnung und um da geht’s jetzt um die Erbschaft, net.  Und wie gsagt, jetzt 

liegts eben bei Gericht. Das Ganze. Und ja wo hätt i über Nacht hin sollen? I hab 

müssen binnen 14 Tagen auß e, net. Bitte jetzt schrei ich so…Is ma nix Blöderes 

eingefallen, als wie in a Hotel gehen, net. I man i hob Hotels kennt, von Urlaub her und 

net das i… i hab auch nie damit gerechnet, dass ich amal so lang da sitzen bleib. Das ist 

halt nicht so einfach net. Ich wohn hier mit meiner Katze.. das sind halt so die kleinen 

Privilegien, die man halt hat (Bitzi wirst du jetzt aufhören, sag!) die kleinen Privilegien, 

die man halt hat, als langjähriger Hotelgast. Das sind halt so die kleinen Freuden des 

Lebens, dass dir erlaubt wird, dass du halt mit der Katze da wohnst. Das ist ja 

normalerweise nicht so üblich. Ja und i man wer denkt (Bizi jetzt! Jetzt reichts aber)   

I man wer denkt wenn er heiratet, dass er sich scheiden lässt und er dann da steht. Dass 

kalkulierst du ja vorher nicht (Bitzi aus! Jetzt reichts aber! Da gehst jetzt hinein in des 

Hauserl da unten und da kannst machen, was du willst kannst du da machen. Des ist a 

Wahnsinn. Alles versaust du mir!) 

Also i man diese Hand da, trage ich ja sozusagen als Souvenir. So als Erinnerung mit 

mir herum, wie ein Ehering als Erinnerung an die Hochzeit net ? haha.. also ich hab in 

der Nacht letztens geträumt ich wär mit Larry Hagman Fahrrad gefahren. Sommer, 

durch ein Feld, mit dem typischen Sommer-durch-ein-Feld-Geruch. Larry ist vom 

Fahrrad gefallen. Ich zu ihm und seinen Kopf gehalten. Der Kopf lag dann in meinem 

Schoß, Larry war schon noch dran, an dem Kopf, und wir fingen an zu küssen und die 

Bitzi hat mich dann aufgeweckt und so ist das dann unterbrochen worden und deswegen 

ärgere ich mich so. es ist halt einfach so, wissens die Bitzi fühlt sich hier im Hotel auch 

nicht so wohl. Das ist natürlich für ein Tier auch nicht so leicht in diesem engen 
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Zimmer. Ich hab ja keinen Balkon oder so wie andere, damit die raus kann oder was. 

Das hab ich ja in dem Fall nicht. Es ist ja alles überhaupt kein Eigentum. Es ist ja hier 

alles nur geliehen, sozusagen. Nicht amal dieser Sessel gehört mir net? Und das is für 

die Katze natürlich a nix.  

 

(Abschluss des Interviews) 

 

Mit Katze alleine:  

und ich war so verliebt, in dem Traum, das ist mir sehr gut ging, beim Erwachen. Das 

Gefühl hielt den ganzen Tag. Als ich in den Speisesaal kam guckte ich so rum, und auf 

einmal sah ich ihn. Ein Mann saß da. Und ich weiß, dass es bescheuert klingt, aber er 

sah aus wie Larry Hagman, nur dass er eine Armprothese hatte. Ich bekam sofort 

Herzklopfen. Das hat aber nichts mit der Prothese zu tun. Und hab wohl ziemlich 

angestarrt. Weil, nach dem Essen kam er zu mir. Er also zu mir und mich angesprochen. 

Wir haben Kaffee getrunken. Und dann Portwein. Er brachte mich zu meinem Zimmer. 

Er kam mit in mein Zimmer, und wir tranken Likör. Saßen auf dem Bett. Dann 

begannen wir uns zu küssen. Er macht das Licht aus, und ich hörte seine Sachen 

rascheln. Ich spürte seine Hand. Er öffnete die Knöpfe meiner Bluse. Zog mich aus. 

Dann waren wir nackig. Lagen Nebeneinander, und ich hörte ein Geräusch. Er hatte die 

Armprothese abgemacht und sie auf den Nachttisch gelegt. Ich schmiegte mich an ihn. 

So schön ist das, einen Körper neben sich zu spüren. Er legte sich auf mich. Draußen im 

Park gehen die Laternen an. Das Licht fällt auf den Nachttisch. Und da liegt die 

Armprothese. Ich gucke sie an, und mir wird ganz romantisch, ich meine, das ist ein 

Teil von meinem Geliebten, das auf meinem Nachttisch liegt. Ich streichelte ganz 

langsam über diese Prothese und hatte wirklich ehrliche Gefühle für sie.  
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Helmut – Bild 2 

 

(Vorbild: Lichtblau?) 

Helmut in seinem Zimmer, es ist schon alles technisch eingerichtet oder die vom 

Fernsehen kommen gerade und er will noch alleine sein. Sagt sowas wie:  

 

So, wenn sie jetzt bitte nochmal hinausgehen. Ich möchte mich gerne noch bisschen 

vorbereiten ja? Kommen Sie dann in 10 min wieder. Ciao. Eine Zigarette und dann bin 

ich wieder für Sie da.  

  
hört sich Radio Interview an setzt sich und trinkt, reagiert auf das was gesprochen wird, 

kommentiert z.B  

Schwanger! Ja aber nicht von mir. Sie kann gar nicht von mir schwanger sein. Ich zahle 

für kein Kind, ich will kein Kind. spricht in sein Spiegelbild hinein.  

Lacher bei „3 Kinder 4 Väter, weil ja der Helmut dazu kommt.  

Auf den Malidiven: Ich hab dir ein eigenes Zimmer bezahlt! Bei: ständig auf Urlaub 

fahren: es war nur einmal! Es war nur einmal!... (Stop) 

 

So bitte, Sie können herein Kommen! Kommen sie herein. Wir fangen an mit dem 

Interview, wenn Sie unbedingt schon wieder mit mir sprechen wollen.. Ich hab mir das 

nicht ausgesucht und mir bleibt nichts anderes übrig, als ins Hotel zu ziehen. Sehen sie 

ich bin das Opfer von dieser ganzen Medienscheiße. Grappa? So gut.. naja ich wohne 

jetzt in diesem wunderschönen Altstadthotel hier in Salzburg und das ist hier eine Burg, 

die mich irgendwie beschützt, also wo ich nix, mit niemandem Nachbarn oder so zu tun 

habe. Bzw. der Nachbar 2 Tage später wieder ein anderer Nachbar ist. Also somit 

braucht man nicht irgendeine Beziehung aufbauen. Wie es ja normal üblich ist, wenn 

man irgendwo länger wohnt, hat man ja mit Nachbarn bissl mehr Verbindung oder 

innere Verbindung. Und diese Verbindung stört mich ehrlich gesagt. (Setzten) Grapa? 

Ok. Ja wissen Sie, ich kann nichts dafür, dass ich aussehe wie Larry Hagman. Das ist 

mir einfach in die Wiege gelegt und wenn Sie das so interessant finden, dann machen 

Sie weiter. Wissen Sie, ich verdiene damit mein Geld. Sie finanzieren mich. Na gut also 

jetzt wohn ich eben hier und ich geh aus der Türe raus da ist sofort der Aufzug, privat 

Aufzug, damit fahre nur ich, da kann ich keinen begegnen, zieh mir meinen Bademantel 

an, fahr runter in den Saunabereich, Saunabereich gehört mir. Bin da allein in meiner 

Sauna. Kann machen was ich will. Mit wem ich will. Das interessiert keinen. Da 

können auch Sie nicht rein. Und Bambi hin oder her. Die Bambi kommt mit oder sie 

kommt nicht mit ja? 

Haha. Das haben genau Sie mich schon sehr oft gefragt. Ja natürlich. Natürlich bin ich 

ein reicher Mann. Ich hab einen halben Hausanteil von meinem Vater geerbt, den hab 

ich verkauft und halt mein Haus also.. und das macht eigentlich, die Bank macht das 

eigentlich. Die das eben in Form von Aktien und Fons verwalten tut. Nur, so wie bei 

allem. Kontrolle ist halt immer gut, wenn man auch die Bank kontrolliert. Schadet 

sicher nicht. Kontrolle ist mein zweiter Name ja? Also glauben Sie wirklich, dass wenn 

sie den Scheinwerfer da so hinhalten, dass ich dann gut beleuchtet bin?  
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Mir ist klar, dass ich aussehe wie Larry Hagman, dafür brauch ich nur in den Spiegel zu 

schauen und weiß das schon. Da brauch ich nicht Sie dazu. Die Frauen interessieren 

sich nicht nur für jemanden, der seine Aktien streichelt, sondern auch für jemanden der 

ein bisschen gut aussieht. Und wenn der dann aussieht wie ein Promi haben die Leute, 

den dann noch lieber und wenn er auch noch Geld hat, dann umso lieber.  

Und ich glaube ja schon, dass so ein Herr der seine Aktien streichelt für manche Damen 

verlockend ist. Nur ich öffne, also ich mache diese Bekanntschaften ja so kurz, dass es 

bis zu der Situation, bis jemand weiß wies um mich steht ja gar nicht kommt. Die 

Bekanntschaften halten sich in ganz kurzen in ganz kurzen Phasen. Also die sind auf 2 

Stunden oder so bezogen. Also das ich dann nach 2 Stunden sagen kann, ich kann 

wieder arbeiten.  

 Also es ist wirklich durchdacht und sofern jemand eben a net braucht, also es gibt ja 

viele, die halt brauchen, weil sie ja selbst net amal Wäsche machen können oder nix 

kochen können, also die brauchen ja aus dem Grund schon a Frau. Das fällt bei mir halt 

dann weg.  

Ja also mein Doppelbett hier das benütz ich alleine oder wie gesagt zeitweise halt, 

wird’s halt geteilt. Der prozentuelle Anteil ist dann natürlich halt sehr gering. 

(schmunzelt) 

Hahah nein! Das wissen Sie doch? Lokale besuch ich nicht. Na. Wenn dann lass ich 

kommen. Das ist schön. Und wenn dann das Bedürfnis kommt, das kann man ja kaum 

kontrollieren, kommt es darauf an wie gut man sich vorher organisiert hat. Wenn man 

natürlich dann erst, ab dem Zeitpunkt der Gefühlsexplosion beginnt aktiv zu werden, 

wird’s natürlich schwierig werden das zu koordinieren, weil da wird dann schon alles 

abgeflacht sein bis man dann zu einem Kontakt kommt. Das kann ganz schön 

anstrengend sein also man muss immer vorplanen. 

Und dadurch das man halt vororganisiert geht das dann innerhalb von 2 Stunden, weil 

man ja schon vorher organisiert hat und dann weiß wer zu welcher Zeit evtl. dann Zeit 

hat. 

Und da ist natürlich ein Hotel wunderbar, weil da gibt’s keine Nachbarn... aber das ist 

jetzt ein Zufall, also das hat wirklich nichts mit der ganzen Situation zu tun das ist ein 

Zufall der.. wo noch dazu in der Parkgarge.. es könnten theoretisch 5 gleichzeitig 

kommen und jede kriegt einen Parkplatz. Das ist wirklich eine diskrete Sache. Von 

meiner Seite aus wärs ja egal, aber von der anderen Seite aus ist das sicherlich, ernst 

gesprochen, keine schlechte Lösung.  

So, Ciao das wars. Ich erwarte jetzt dann Besuch. Sie gehen jetzt und kriegen nichts 

mehr von mir mit, Ciao Licht Bambi da hinten. Du bist auch süß. Popoklaps und raus 

ja? Danke. Ciao.  

 

Helmut mit sich alleine, schmeißt Flasche herum beginnt Text über Tunnelblick 

(l’amour Tousjour? Video killed the radio star?..) als Katze: 

 

Und dann entdeckte ich den Tunnelblick. Ich dachte, ich muss den Blick eingrenzen. 

Der Blick darf nicht nach links und rechts abschweifen. Er darf nur erfassen, was vor 

deinem Gesicht stattfindet. Die optimale Eingrenzung des Blicks findet nach fünf 
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Gläsern Wein statt. Oder nach vier Gläsern Grappa. Wichtig ist, dass das optische 

Phänomen nicht verloren geht. Es lässt sich durch weitere Gläser Wein oder Grappa 

stabilisieren. Mit der Eingrenzung des Blicks geht eine selektierte akustische 

Wahrnehmung einher. Nur wenige Worte erreichen das Ohr. Das Ohr bleibt weitgehend 

sauber. Nicht belästigt, vom Lärm den Menschen machen. Das Auge bleibt rein, das 

Ohr bleibt rein. Du siehst das Glas vor dir, Deine Hand. Manchmal ein Gesicht, einen 

Pflasterstreifen. Du kannst darüber nachdenken. Musst du aber nicht. Keiner zwingt 

dich, über deine Hand nach zu denken. Ein Blick in den Himmel. Du kannst ein Stück 

herausschneiden. Es vergrößern. Sieht aus wie Tapete. Es gibt nur Tapete. Die Realität 

wurde hergestellt von einem Tapetenhersteller, der über der Welt steht. Eine normal 

große Größe hat. Er wechselt ständig seine Tapeten aus. Mal Himmel.  Mal Venedig. Es 

gibt keine unterschiedlichen Orte. Nur unterschiedliche Zeiten, in den ortsgleich alles 

stattfindet.  

-  noch Grappa! -  Ich überlege ernsthaft, ob man sich eigentlich auch tot trinken kann. 

Und wenn ja, Wie lange das wohl braucht. 
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Dr. Bizi Biro – Bild 3 

 

Dr. Biro befindet sich in seinem Zimmer im Hotel Wagner am Semmering. Schiebt ein 

Klavier in sein Zimmer es ist verdeckt mit einer Decke (2 Muster, neutral und Plüsch) 

Beginnt Klavier gründlich zu putzen. Sich mit Klavier zu beschäftigen… vllt Text über 

die Arbeitslosen beim exzesiven putzen?) es klingelt an der Tür/klopft, er ist im 

Zwispalt, ob er öffnen soll (Einsamkeit vs. Partylöwe) Hat er vllt schon mit 

Stöckelschuhen getanzt 

Wie ist bei ihm die technische Einrichtung? 

 

Hallo.. ja guten Tag. Kommen Sie herein. Ich hab mich ja gemeldet, für das Interview..  

Also das hier ist die Privatloge vom Dr. Biro. Nein nein ich kann nicht verstecken Dr. 

Biros Privat Loge. Das hier alles.  

Ich bin ein merkwürdiger Typ. Ich hab nicht viel übrig für Familie. Ich bin lieber 

ungebunden, ich will meine Ruhe haben, weil das komische ist das ist eine gespaltene 

Persönlichkeit bei mir. Ich bin im Grunde genommen lieber alleine, ich halt nix von 

Familie.  

A) Familieärebindungen sind mir ein Graus. B) Ich bin einsam, ich will Familienklima. 

Beim Wagner das Familien Klima und dann bin ich nicht einsam. Also beim Wagner 

habe ich noch Familenklima. Also bin ich in gewisser Hinsicht eine gespaltene 

Persönlichkeit. Darüber bin ich mir aber bewusst jo? 

Das sind Zyklen von 6 Wochen. 6 Wochen bin ich ein Gesellschaftslöwe, kriege von 

den Leuten nicht genug, jo? Dann genug. Ich will weg von den Leuten. Sie hängen mir 

beim Hals raus. Ich will einsam sein. Ich will in den Wald. Ich will in den Wald. Innere 

Migration: i wü in Woid! Ha. I bin net gern zaus. 

War ich nie. Und warum nicht? 

Das ist eine sehr interessante Frage. Gehört zum Problemkreis „Menschen im Hotel“ 

wie bei mir , jo? In Wien, ich hab vielleicht einen Fehler gemacht, in Wien war mein 

alles, mein Hobby, mein Freizeit, mein alles: ein Garten. Ein großer Garten mit 

Pflanzen, teilweiße Gemüse, teilweise Blumen und da hab ich noch meine Wurzeln 

gehabt und eine Heimat jo? Da gabs für mich den Begriff „Heimat“. Jetzt: nix mehr. 

Heimat ist für mich: Dummheit, also ich bin Weltbürger. Ich bin überall zaus. Im Hotel, 

im Wirtshaus und Heimat ist für mich eigentlich Beschränktheit. Ich irr mich vllt jo. Für 

mich existiert der Begriff Heimat nicht 

(ich bin ein Mann, ich bin ein Mann, ich bin ein Mannsbild, wissen Sie ich bin ein 

gestandenes Mannsbild und wenn ein Wagen hält dem meine Hose gefällt.. Nein ich bin 

ein Mann, ich bin ein Mann. Mir gefällt keine Hose von einem Anderen. Nein. Nein. 

Schluck trinken) 

, ich hab eigentlich keine, ich bin ein Weltbürger, jo? Ich bin überall zu haus. Ich brauch 

keine Heimat. Auch nicht ein bissl.  

Das gleiche was Sie mich jetzt fragen, hab ich mich selbst schon gefragt, jo? Und 

komme zu keinem Ergebnis. Sog man et i waß, sondern ich komme bisher zu keinem 

Ergebnis. Sag mas vorsichtig jo? Kein Mensch weiß schon alles, man ist immer auf 

Erkenntnissuche wissns? Ich such und such nach Erkenntnis und je mehr man nach 
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Erkenntnis sucht, desto mehr weiß ma was man nicht weiß. Scire me non scire. I waß 

das i nix waß.  

Geht schon Richtung Klavier Auf Wiedersehen! Auf Wiedersehen. Kommen Sie gut 

nach Hause, bleiben Sie gesund. Bleiben Sie gesund jo? 

Alleine:  

Beim Wagner Holla ich immer..  

beginnt Klavier zu spielen.  

 

Ich werde Barpianist. Ich gehe jeden Abend ins Hotel und spiele dort Klavier. Außer 

Dienstag und Mittwoch. Zuerst spiele ich die Lieder, die sie hören wollen, und wenn sie 

dann betrunken waren, spielte ich meine Lieder (summt). Wenn sie betrunken sind, wird 

eine Frau an mein Klavier kommen. Vorher wird sie mir ein paar Getränke ans Klavier 

bringen lassen. Süße Cocktails. Die mag ich nicht. Ums Verrecken nicht.  

Schreien. 

Leiser. 

Aber ich werd die trinken. Ich hab es mal nüchtern machen wollen. Da ging es nicht, 

und danach musste ich mich erst recht betrinken. Also, trink ich diesen süßen Scheiß. 

Eine kommt immer. Sie sehen meistens aus wie das Zeug, das sie mir ans Klavier 

bringen lassen. Ohne Kontur. Die Frau ist also angetrunken. Sie war auf einer Messe 

oder etwas ähnlich Nutzlosem und sie ist alt. Sie ist alt für eine Frau , die sich schon 

nach ein paar Gläsern Alkohol nicht mehr unter Kontrolle hat. Dann sagt sie 

irgendwann, dass sie müde ist, auf ihr Zimmer will. 65, sagt sie. Und ich lächle sie an. 

Später, nicht zu spät, weil sonst ist sie eingeschlafen, so betrunken wie sie ist, gehe ich 

auf Zimmer 65. Ich klopfe, und sie macht auf. Ganz rot im Gesicht. Und dann sitzen wir 

auf dem Bett, und sie ist ganz heiß. Ich bring sie dann dazu, dass sie mir Geld anbieten. 

Oh, gnädige Frau, ich würde gern bei Ihnen bleiben, aber der Verdienstausfall, Sie 

verstehen schon, ich werd ja fürs Spielen bezahlt. Fürs Klavierspielen. 

Und so laber ich, und die Damen sind schon so weit gegangen, dass sie nicht mehr 

zurück können. Alle haben mir Geld gegeben. Und ich habe es genommen. Nicht weil 

ich es brauchte. Ich hab nie gewusst was ich mit dem Geld soll, außer es zu vertrinken. 

Nein, ich nahm das Geld, weil es konsequent ist. Wenn ich schon nichts anderes 

hinkriege, dann wollte ich wenigstens konsequent Scheiße bauen. 

 

Geschichte mit Schuh illustrieren? 

 

- Schuh auf das Klavier stellen und „Stricherjunge“- Stereo Total anmachen: 

Tanzen, mitsingen, schreien: i bin net gern zaus. Na i bin net gern zaus! 

Schuh anziehen, ich bin ein Partylöwe! Ich bin ein Partylöwe!!!! 

akrobatische Figur: Bein in die Luft 
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Evtl. In Gedanken Text von Dr. Biro (Katze):  

 

Die Arbeitslosen. Die Arbeitslosen sind der Ausschuss des Ameisenstaates, schon 

wieder Ameisen, haben Sie kein anderes Bild? Nein, also was würden die Ameisen mit 

Ameisen machen, die in diesem Bau hocken und den Tage lang rauchen und sich die 

Hoden kratzen. Eine Arbeitslosigkeit ist im menschlichen Leben doch nicht vorgesehen, 

es sei denn man gehört der Oberschicht an, und dann muss man repräsentieren. Die 

Oberschicht repräsentieren. Die Werte und die Tradition. Ein Vorbild sein, dem tätigen 

Menschen vorleben, wie blöd man aussehen kann in dieser Untätigkeit. Die 

unweigerlich zum Golfen führt oder in den Alkoholismus.  

Apropos, die Geschichte der Menschheit ist eine Abfolge ständiger Verachtung, 

Abwertung und Grausamkeit. Am einfachsten zu hassen sind Tiere. Tiere, sagt der 

Mensch, haben keine Gefühle und sind dumm, die sind Dinger. Die Tiere werden 

verzehrt.  

Kinder sind keine Menschen. Wenn sie nicht arbeite können, kann man sie verbrühen, 

in Keller sperren, an Heizungen ketten oder aussetzen. Oder sie töten, bevor man sich 

selber umbringt. Frauen kann man vergewaltigen, mit Säure übergießen, verbrennen, 

man kann Besenstiele in sie rammen, man kann sie kaufen und ficken und auf sie 

urinieren, man kann sie einsperren, man kann ihnen vorschreiben, was sie tragen sollen, 

wann und wie sie zu gebären haben, wenn sie nicht gebären kann man sie mit Steinen 

bewerfen, bis sie tot sind. Andere Menschen, deren Haut sich von der eigenen 

unterscheidet, sind keine Menschen, es sind Gegenstände, die man verachten kann, die 

dumm sind (siehe Tiere). Und wenn sie sich ähneln, die Menschen, von Status und 

Geschlecht und Hautfarbe und Einkommen, dann hassen sie sich, weil sie Nachbarn 

sind, weil sie den anderen für dümmer halten, für unwerter erachten. So, mach da mal 

was, mach was mit diesen Leuten, in die das Verfallsdatum von Geburt an eingebaut ist.  

Wer will da schon herumlaufen in den Nachbarschaften solcher Existenzen.  
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Konzept der künstlerischen Diplomarbeit  
 

 

Darstellerin:  

Fanny Holzer 

Künstlerische Betreuung:  

Univ. Prof. Ute Rauwald 

Wissenschaftlich / theoretische Betreuung / evtl. Dramaturgie:  

Univ. Prof. Mag. Dr. phil. Privatdozentin Gabriele C. Pfeiffer 

 

Arbeitstitel:   

Zimmer 223 oder die Realität wurde hergestellt von einem Tapetenhersteller 

 
Im Hotel lebende Menschen werden betrachtet. Sie wohnen oder befinden sich aus 

verschiedensten Gründen ausschließlich im Hotel und nicht mehr in privaten 

Wohnungen oder Häusern. Sie werden, ausgestellt und herangezogen, um auf 

gesellschaftliche Verhaltensmuster aufmerksam zu machen und diese auszustellen.  

Mittels einer Zusammenfügung von Figuren und transkrepierten Texten aus 

„Alltagsgeschichte“ von Elizabeth T. Spira und Texten von Sibylle Berg, entsteht eine 

Textcollage, die sich einerseits der umgänglichen Alltagssprache von Spiras 

interviewten österreichischen Persönlichkeiten bedient, andererseits durch montierte 

Textausschnitte von Sibylle Berg zu einem literarischen, reflektierten und radikalen 

Umgang mit der Thematik führt. Bespielweise wird „Ruth“ aus „Ein paar Leute suchen 

das Glück und lachen sich tot“ mit einer weiblichen Hotelbewohnerin aus der 

Alltagsgeschichten Folge „Im Hotel“ kombiniert und daraus eine neue Figur entwickelt. 

Die Stückentwicklung basiert auf dem bereits bestehenden Material, welches neu 

zusammengesetzt wird.   

Gezeigt wird der Mensch als einer von vielen, als Teil einer Gesellschaft der er sich 

unterordnet oder ausgeliefert ist. Ein individuelles, als auch gesellschaftlich allgemein 

gültiges Verhalten soll zum Ausdruck gebracht werden und den Zuseher, die Zuseherin 

darauf kritisch blicken lassen, als auch zu einer möglichen Wiedererkennung des 

Verhaltens des Betrachters/der Betrachterin führen. Voyeuristisch blickt der/ die 

RezipientIn auf die Figuren, welche sich entblößen.  

Grund und Freude dafür ist der Reiz mit der Beschäftigung von fremden, individuell 

verschiedenen Figuren, die in ihrer jeweiligen Normalität leben und durch das 
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Ausstellen, Vorführen und den Einblick in ihr privat Leben zu speziellen Typen werden. 

Voyeuristisch, fasziniert und möglicherweise überheblich werden sie von 

RezipientInnen begutachtet. Im Mittelpunkt stehen Figuren, die in ihrer Verlorenheit 

und Bruchstückhaftigkeit gezeigt werden. Sie werden in einer emotionalen 

Verwahrlosung und einer Unaufgehobenheit in der Welt gezeigt, wohnend im Hotel. 

Ein Ort oder eher „Un-Ort“, der normalerweise eine Zwischenstation, ein zeitlich 

limitierter Aufenthalt ist. 

 

Textausschnitte von Sibylle Berg, die Kapitalismuskritik, den fortlaufenden Prozess von 

Identitätsverlust einbringen oder aufweisen, dass das einzelne Individuum in der Masse 

gleichgültig ist und von der Gesellschaft verschluckt wird, sollen zwischen die Szenen 

der agierenden Figuren geschoben werden. Ein dokumentarischer Charakter soll damit 

erzielt werden und somit ein allgemein über den Figuren stehendes gesellschaftliches 

Dogma aufzeigen, dem die Figuren ausgeliefert sind oder gar wir alle? Diese Einschübe 

sollen eventuell von projizierten Videoaufnahmen begleitet werden, welche die 

ausgesprochenen „Normen“ bestärken könnten. Möglicherweise sehr offensichtlich und 

mit einer eins zu eins Übersetzung des Gesagten, als auch abstrahiert. 

Weiters könnte der dokumentarische Charakter mit der Einführung der ProtagonistInnen 

mittels eines kurzen Steckbriefes verstärkt werden. Bevor sich die handelnde Person 

dem Publikum vorführt wird sie ohne es selbst beeinflussen zu können, von einem 

Steckbrief vorab vorgestellt - wie ein Tier in der Zoohandlung. Dieses Stilmittel 

verwendet Sibylle Berg in ihrem Roman „GRM“ und kategorisiert die Figuren noch 

bevor sich der/die LeserIn ein eigenständiges Bild formen kann. Der/die RezepientIn 

begegnet dem Protagonisten/ der Protagonistin mit bereits geformten Vorurteilen, 

wogegen die agierende Person machtlos ist. Ebenfalls wird die Austauschbarkeit der 

Person betont. Auch sie ist nur ein Teilchen des großen Ganzen und ist mit einem 

kurzen Steckbrief verordnet mit dem sie abgestempelt wird.  

Ein bestehendes mit Mobiliar angedeutetes Hotelzimmer soll mit einem 

„Tapetenwechsel“ (wechseln eines Stoffes im Hintergrund) jeweils passend zur Figur 

verändert werden und somit das Zimmer typisieren. Die Figuren werden auch durch 

verschiedene Attribute, Requisiten oder Kostüme zusätzlich zum unterschiedlichen 

Spielgestus kenntlich differenziert. Die Tapete kann auch, wie bei Sibylle Berg als ein 

Zeichen für die Täuschung der Realität gesehen werden. 
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„Ein Blick in den Himmel. Du kannst ein Stück herausschneiden. Es vergrößern. Sieht 

aus wie Tapete. Es gibt nur Tapete. Die Realität wurde hergestellt von einem 

Tapetenhersteller, der über der Welt steht. Eine normale Größe hat. Er wechselt ständig 

seine Tapeten aus. Mal Himmel. Mal Venedig. Es gibt keine unterschiedlichen Orte. 

Nur unterschiedliche Zeiten, in denen ortsgleich alles stattfindet.“  

(Ein paar Leute suchen das Glück und lachen sich tot, S.15) 

Der Mensch als austauschbares Wesen, auf der Suche nach dem Glück in einer 

anonymen Massengesellschaft.  

 

 

Ressourcenplan:  

 

Räumliche Ressourcen:  

- Aufführungsort: Evtl. Theater im Palais / Bühne? noch nicht klar 

 

Human Ressourcen: 

- TechnikerInnen für Licht, Video und Musik 

- evtl. BühnenbildnerIn 

 

 

Dingliche Ressourcen:  

 

- Verschiedenste große Stoffbahnen und Anbringung dessen,  dient als 

Projektionsfläche  

- Beamer 

- Mobiliar:  

Türe, Tisch, Stühle,..  

- Kostüme aus dem Fundus 

- evtl. Mikrophon  

- Lautsprecher 

- evtl. Minibar (kleiner Kühlschrank)  
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